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Anlagen könnten wegen des vielen Eises nicht von großem
Nutzen sein, und will man durch die Nothhäfen dem
Eise entgehen, so liegt es auf der Hand, daß man die
Nothhäfen nur erreichen kann, wenn Eis nicht vorhan
den ist.

Wie weit die Nordexpedition gekommen ist, läßt sich
unmöglich sagen, denn nirgend ist man den Zufälligkeiten
mehr unterworfen, als in einem Frauenboote an der Ost-
küste von Grönland. Wir müssen uns damit begnügen,
zu hoffen, daß diese Expedition ihr eigentliches Ziel, er
reichen werde, nämlich die eingehende Untersuchung der
Strecken, wo die blühende Kolonie unserer Vorfahren
„Oesterbygden" gelegen haben soll.

Ende Mai gedenken wir wieder mit zwei Frauenbooten
von Nanortalik abzugehen; wir haben uns selbst auf eine
fünfmonatliche Reise vorbereitet und nehmen für Lieutenant
Holm für zwei Monate Proviant mit. Außer ihm Ent
 satz zu bringen, ist unser Ziel noch die Untersuchung und
die Kartirung der nächstgelegenen Fjorde nördlich von
Tingmiarmiut. Wenn Alles gut geht, werden wir Anfangs
August Lieutenant Holm in der Gegend des 63. Grades
nördl. Br. treffen und wir werden dann gemeinschaftlich die
Rückreise antreten, daß wir noch im Herbst mit dem letzten
Schiffe von Julian eh aab nach Dänemark segeln können.
Sollten wir ihn indeß wider Erwarten nicht vor Mitte
August antreffen, dann wird bei Tingmiarmiut ein Depot
errichtet, in welchem wir für vier bis fünf Monate Pro
viant hinterlassen werden.

Der Winter ist hier bei Nanortalik milde gewesen; die
Älcitteltemperatur der drei strengsten Wintermonate betrug
nur — 6° C. gegen — 8° C. im vorigen Jahre. Das
Minimum hatten wir Mitte Januar mit nur 16° C.

, Wegen der vielen warmen Föhnwinde im Januar hatten
wir im Winter fast gar keinen Schnee, und im Februar
war das Wetter so schön milde und still, daß uns die

Kopenhagener hätten darum beneiden können. Die vielen
Föhnwinde brachten uns jedoch bereits Ende Januar das
Großeis, welches bis in den März an der Küste lag; in
Folge dessen war der Robbenfang besser, und die Noth
geringer, als im vorigen Jahre. Die Grönländer bleiben
aber immer die alten, denn schon zur Weihnachtszeit waren
die meisten Wintervorräthe verzehrt, so daß viele später in
des Wortes eigentlichster Bedeutung von der Hand in den
Mund leben mußten, und ein mehrtägiger Sturm auf den
meisten Stellen Noth verursachte. Zur Zeit verspeisen
die Grönländer schon in Gedanken die Massen von Robben,
die sie in der bevorstehenden „guten" Zeit zu fangen hoffen,
und das genügt schon, um überall Zufriedenheit und Freude
hervorzurufen.

Während unserer Ueberwinterung in Nanortalik haben
wir unsere Zeit hauptsächlich mit meteorologischen und
magnetischen Untersuchungen zugebracht; die Observationen
sind den ganzen Winter hindurch vom 1. November bis
zum 1. Mai regelmäßig jede zweite Stunde angestellt
worden. Nach Rückkehr der Godthaabsexpedition waren
wir durch deren magnetische Variationsinstrumente in die
sem Winter in den Stand gesetzt worden, auch die Vertikal
intensität untersuchen zu können, während wir uns im
vorigen Jahre auf die beiden anderen Komponenten des
Erdmagnetismus beschränken mußten. Außer mit diesen
Arbeiten waren wir auch mit der Ausarbeitung der im
Sommer 1884 aufgenommenen Karte, mit der Ordnung
der Sammlungen vom vergangenen Sommer, mit absoluten
magnetischen und astronomischen Bestimmungen, Wasser
stands- und Nordlichtmefsungen beschäftigt. Alles dies hat
unsere Zeit so vollständig in Anspruch genommen, daß wir
im Laufe des Winters nur eine vorläufige Bearbeitung des
meteorologischen Observationsmaterials fertig stellen konnten.
Die Bearbeitung des übrigen Materials wird erst nach der
Rückkehr der Expedition stattfinden.

 Die Fauna des russischen Central-Asien.
Ueber diesen Gegenstand macht Henry Landsdell

in „Nature" vom 21. Mai folgende Mittheilungen:
 Bis vor 30 Jahren ist Turkistan für die Wisseufchaft un
bekannt geblieben, und was man jetzt über Flora und
Fauna dieses Landes festgestellt hat, ist der wissenschaft
lichen Welt größtentheils unzugänglich, da es russisch ge
schrieben ist. Die Zahl der hervorragenden Schriftsteller,
welche die zoologischen Verhältnisse des Landes nach eigener
Anschauung geschildert haben, ist nicht groß. Sie beträgt
nicht ein Dutzend; die bedeutendsten Namen sind: Prshe-
walski, Alpheraski, Bogdanow, Sewertzow und besonders
Fedtschenko. Prshewalski's Routen berühren die meinigen
nicht, außer im Kuldscha-Distrikte, wo auch Alpheraski
reiste und Schmetterlinge sammelte, wovon er mir ein
Verzeichniß zugestellt hat. Bogdanow und Sewertzow bin
ich für Mittheilungen Dank schuldig, die in englischer

 Sprache noch nicht veröffentlicht worden sind, während ich
ini Zusammenhange mit dem großen Werke, welches Fed-
tschenko's Namen trägt, die geschätzte Unterstützung von
Frau Olga Fedtschenko gehabt habe, die ihren Gatten auf
seinen wissenschaftlichen Reisen begleitete und nach dessen
beklagenswertem Tode seine Werke herausgab. Wenn
ich hinzufüge, daß ich Nachweisungen über 3000 bis 4000

Arten der Fauna und Flora in etwa 20 Listen mit Ein
leitungen vor mir habe, so wird der Leser begreifen, daß
ich in dem Raume eines kurzen Aufsatzes den Gegenstand
nur streifen kann.

Derjenige Theil von Russisch-Centralasien, durch
welchen ich kürzlich reiste, und mit dem sich diese Mit
theilungen hauptsächlich beschäftigen werden, liegt zwischen
Oxus und Jrtisch und zwischen 38" und 500 nördl. Br.
Dieser Landstrich weist alle Höhen auf, von den Salz
ebenen, 600 Fuß über dem Meere, bis zum Pamir-Plateau
von 15 000 Fuß Höhe. Die Säugethiere sind in mehr
als 80 Arten vertreten. Es mögen erwähnt werden:
sieben Arten Fledermäuse, der langohrige Igel und der
weißfüßige Bär, ferner Dachs, Otter und andere Musteliden,
darunter drei Marderarten. Der Wolf findet sich häufig,
ebenso ein wilder Hund, drei Arten Füchse, der Tiger,
Schnee-Leopard, Tschitah (Gepard) und andere Katzen.
Die Salzebenen sind von Zieseln und vielen anderen Nage-
thieren, darunter das behaartnasige Stachelschwein, bevöl
kert. Hierzu gesellen sich die Saiga-Antilope, die Persische
Gazelle, der sibirische Steinbock und der Maralhirsch. In
Kuldscha und Taschkent sah ich Schädel und Hörner des
Titzn-schan- Schafes, das größer ist als ein Esel. Das


